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Fritz mmermann 

n Gern u 

Die Tätigkeit von Heinrich Gemkavv als steilvertretender ChafrbdakteUf 

der BzG das war damals die Funktion, die die der Arbei! der Re­

dalctioll bedeutete - von 1958 bis 1961 ist in der wissenschaftltc:H3t'l Laufbahn 

Heinrich sicher nur eine Aber siEl ist bedautsarn - vieiiei::ht [;)LV;!; ihn, 

das kann nur er selbst einschätzen, aber bestimmt für die En'.wlckiunQ der Zr~!tschr:ft 

und auch für meine 

ich kam damals, vor 30 Jahren, im 1958, als die Zeltschr:n in ihrer Grün 

steckte, als Absolvent der Karl-Marx-Unilferf;ität an ~nstltut 

für Marxismus-Leninismus beim ZK der SED. Mir wurdB darndls unter andarem vor­

in der Redaktion einer künftigen !nstltutsl.eitschlift ZCl arbeiten, die Hn:n­

rlch Gernkow leiten würde. Der Name Heinrich GemkvIN den AussGhlag ':ür 

meine Entscheidung für die RedaktiorL Ich kannte ihn, den Namen, nicht 

den f\r1ann, aus eier Literatur; seiOle über für die deutsche Ar-

hatte in meiner n!rH'n::!rhi!llt Rone (~esnfelt. upd ;-nir sehr 

niert. Außerdem deuteta der Name Heinrich für m ich auf tiaeren Genos= 

sen hin, von dem man eine lernen könnte. Heinrich imUr· 

war die Überraschung - ich sage nicht 

ehen Bursche in kurl.'er. 

als Heinrich Gemkow vorstellte. Gelernt habe ich trotzoi3lT1 viel von ihrn, denn ob-
sind, tHltte er doch s<::non ,Jallre wissenschaftlir,he Er-

die mir noch vollständigf:ahiten. 


Abt}. das nur vorweg und nebenbei. Es soll 


Heinrich Gemkow kann als der 


Zumindest hat er die dafür erforderliche I~rbeit 

ein"!r Zeitschrift für die Geschichte da 

hier um die 

von der Partei 

i956 hatte die Abteiiung Wissermchaft beim tf1 ;t\_u~;';"t!er·· 

daß die Zt:;iT 

Zeitschrift 

marxistisch-leninistische 
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von u, a. die rasche und erfolgreiche Entwicklung der Erforschung und Darstellung 

der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung beredt zeugte, 

Die Konzentration bedeutender Potenzen der DDR-Geschichtswissenschaft auf die 

Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung und ihrer revolutionären Partei rief das 

Bedürfnis nach einem eigenen Organ hervor, das verstärkten Gedankenaustausch, 

gegenseitige Information und rasche Veröffentiichung von Forschungsergebnissen 

möglich machte. Hinzu kam die Notwendigkeit gezielter und offensiver Auseinander­

setzung mit bürgerlichen und sozialreformistischen Darsteilungen und zumeist Ver­

fälschungen der Geschichte der Arbeiterbewegung in der BRD. 

Auch die internationale Zusammenarbeit der Partei historiker sozialistischer Län­
der erforderte ein solches für die DDR, nachdem 1957 bzw. 1958 Zeitschriften 

für Parteigeschichte in der UdSSR, in der in Rumänien, Polen und Ungarn ent­

standen waren. Dementsprechende Wünsche wurden auf internationaler Ebene an 
das Institut für Marxismus-Leninismus 

Anfang 1958 unternahm das !ML einen ersten konkreten Schritt in diese Richtung. 

Der Direktor des Instituts, Einicke, beiief eine ;o:l<fmtj('lp' Kommission, der 

auch Heinrich Gemkow die am 25.Januar über die und 

Voraussetzungen dar Gründung einer Zeitschrift beriet. Bei dieser 

eine Information über die Erscheinungsweise, die Gliederung und den 

ehen Inhalt der der sozialistischen Länder entgegenge­

nommen. Von Anfang an standen also die internationalen E.fahrunQsn Pate bei der 

unserer Zeitschrift und wurden ausgewertet. 

Die Kommission karn in ihrem Bericht an den Direktor zu der (Jaß 

zwar die allgemeinen für das Erscheinen der Zeischrift vorhemden 

wären, aber noch zahlreiche Probleme:w lösen seien, z. B. die KaderfrarJ6 für die Be~ 

setzung der Redaktion. Unter dem Eindruck dieser Schwier 

richt mit dem Wiedervorlagevermerk 6. Jun11958 erst einmai 

Doch so lange blieb die Sache nicht ruhen. Am 5. März 1958 faßte das Sekretariat 

des Zentralkomitees der SE!) den Beschluß, daß das institut die einer 

Zeitschrift zur Parteigeschichte unverzüglich vorzubereiten hat. Daraufhin wurde 

Heinrich Gemkow -, er war damals 29 Jahre alt -von der des Instiluts mit 

der verantwortungsvollen beauftraot, eine nn7Ant,on der zu 

Zeitschrift auszuarbeiten und die konkreten Vorarbeiten zu ihrer schnellstmögiichen 

zu unternehmen. Am 26.Aprii 1958 legte Heinrich einen 

Prospekt für die einer Zeitschrift für die Geschichte der Partei und deI" 

deutschen vor. 

Dieser r'rospekt, er in unserem Archiv und wurde inzwischen in einer vor zwei 
Jahren an der Akademie für Gesellschaftswissenschaften beim ZK der SED ;,,,,,rt.,irlin 

ten Dissertation von Caro!a Seiler über di'2 

bewegung als eigenständige Fachdisz!o über die der 
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BzG gründlich ausgewertet, enthielt die pol1tisch-ideologischen und wissenschaftli­
chen Aufgaben der Zeitschrift und skizzierte den künftigen Leser- und Autorenkreis. 
Er machte Angaben über Aufbau, Umfang, technische Herstellung, Finanzierung und 
Erscheinungsweise und entwickelte Vorschläge für die Zusammensetzung des Re­
daktionskollegiums und seiner Aufgaben sowie für die Arbeitsweise der Redaktion. 
Er enthielt Festlegungen für Vertrieb und Werbung. In einem Anhang waren detail­
lierte Vorstellungen'über den Inhalt des ersten Heftes und Themenvorschläge für die 
folgenden zwei Hefte beigefügt. 

Mit diesem Prospekt hatte Heinrich eine stabile Grundlage für alle wissenschaftli­
chen, politisch-ideologischen und organisatorischen Vorbereitungsarbeiten zur Her­
ausgabe der Zeitschrift geschaffen und gleichzeitig eine Orientierung für ihre ersten 
Schritte gegeben. Dieser Prospekt scheint mir typischer Ausdruck eines wissen­
schaftlichen Arbeitsstils zu sein, der auch Heinrichs späteren großen und kleineren 
wissenschaftlichen und publizistischen Arbeiten zugrundeliegt: Verbindung von 
klarer politischer und wissenschaftlicher Konzeption mit akribischer Detailtreue. 

Auf der Basis dieses Prospekts, der von der Leitung des Instituts bestätil;lt wurde, 
arbeitete Heinrich Gemkow eine Beschlußvorlage für das Sekretariat des ZKaus, die 
am 29, Oktober 1958 bestätigt wurde. Der Beschlußfassung ging eine lebhafte Dis­
kussion voraus, die wertvolle Hinweise für die Arbeit der Zeitschrift brachte. An ihr 
beteiligten sich die Genossen Kurt Hager, Erich Honecker, Alfred Kurella, Alfred Neu­
mann, Albert Norden und Otto Schön. Als Chefredakteur wurde der Direktor des In­
stituts, Ludwig Einicke, als stellvertretender Chefredakteur Heinrich Gemkow und als 
vorerst einziger Redakteur Fritz Zimmermann bestätigt. Die Zeitschrift "Beiträge zur 
Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung" war geboren. 

Inzwischen hatte die Redaktion die Arbeit aufgenommen. Zu uns war glücklicher­
weise noch eine hervorragende Sekretärin, Gisela Nitsch, gestoßen, die dann der Re­
daktion 25 Jahre bis zum Rentenalter - die Treue hielt. Am 10. November 1958 
ging das erste Heft in Satz, am 23.Januar 1959 lag die erste Nummer der BzG ge­
druckt vor. 

Heinrich Gemkow hat in den drei Jahren seiner Tätigkeit als Leiter der Redaktion 
eine immense Arbeit geleistet. Er prägte das Profil der Zeitschrift als ein wissen­
schaftliches Fachorgan zur ParteigeSChichte, das aber keinen engen akademischen 
Charakter trug, sondern sich voll und bewußt in die ideologische Arbeit der Partei 
einordnete. Die von ihm entwickelte Gliederung der Zeitschrift in Rubriken, 1st-er­
gänzt nur durch die Rubrik Biographische Skizzen - bis heute gültig gebliebE~n. Der 
von ihm geschaffene Autorenstamm ist noch heute Stütze der Zeitschrift. Unter sei­
ner Leitung bildete sich ein Arbeitsstil der Redaktion heraus, dem wir uns bis heute 
verpflichtet fühlen. Das betrifft sowohl die sachlich-kritische aber kameradschaftli­
che Atmosphäre in der Redaktion, als auch im Umgang mit den Autoren. 

Auch nach seinem Ausscheiden aus der Redaktion blieb Heinrich Gemkow der 

Zeitschrift eng verbunden. Nicht nur noch 15 Jahre als Mitglied des Redaktionskolle­
giums, sondern vor allem als Autor. Seine Beiträge und Dokumentationen zur Marx­
Engels-Forschung und zur GeSChichte der revolutionären deutschen und internatio­
nalen Arbeiterbewegung gehören mit zu dem Besten, was die Zeitschrift zu bieten 
hat. Eine Übersicht über seine Mitarbeit in der Zeitschrift ergibt beeindruckende Zah­
len: 15 Aufsätze, 15 Dokumentationen und eine biographische Skizze stehen zu Bu­
che; er verfaßte zehn Berichte, sechs Rezensionen und sechs Annotationen. 

Abschließend habe ich im Interesse der Zeitschrift und ihrer Leserschaft nur noch 
den Wunsch zu äußern, daß Du, lieber Heinrich, auch weiterhin zu den treuen Auto­
ren der BzG gehörst. 
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